
 

 

 

 

 

 

LEHRBRIEF 108  
 

Unfall oder Foul? 
 

 

1.  EINLEITUNG 

U N F A L L  O D E R  F O U L ?  E I N E  E I N F A C H  K L I N G E N D E  F R A G E ,  D I E  B E I  G E -

N A U E R E R  B E T R A C H T U N G  S C H N E L L  K O M P L E X  W E R D E N  K A N N  U N D  D I E  

S C H I E D S R I C H T E R * I N N E N  V O R  A N S P R U C H S V O L L E N  H E R A U S F O R D E R U N G E N  

S T E L L E N  K A N N ,  D E N N  N I C H T  J E D E R  K Ö R P E R K O N T A K T  I S T  E I N  F O U L ,  

A B E R  J E D E S  F O U L  H A T  Z U M E I S T  E I N E N  K Ö R P E R K O N T A K T .  

D E R  L E H R B R I E F  1 0 8  W I D M E T  S I C H  D I E S E R  T H E M A T I K .  A N H A N D  V O N  

G E Z I E L T E N  K R I T E R I E N  W E R D E N  D I E  U N T E R S C H I E D E  Z W I S C H E N  E I N E M  

V E R G E H E N ,  W E L C H E S  G E A H N D E T  W E R D E N  M U S S ,  U N D  E I N E M  U N F A L L  

H E R A U S G E A R B E I T E T .  A U C H  D I E  F R A G E  N A C H  D E N  P E R S Ö N L I C H E N  

S T R A F E N  W I R D  I N  D I E E M  K O N T E X T  A U F G E G R I F F E N .   

 

Autoren: Axel Martin und Christopher Musick 

 

Das Fußballspiel hat sich in den letz-

ten zwei Jahrzehnten erheblich verän-

dert. So ist das Spiel einerseits we-

sentlich schneller, andererseits ist 

die Spielweise der Beteiligten gleich-

wohl um ein vielfaches körperbetonter 

geworden. Auch die Risikobereitschaft 

in den Zweikämpfen hat bei den einzel-

nen Spielern zugenommen. Das Ziel, ein 

Tor zu erzielen oder zu verhindern, 

wird mit vollem Einsatz und mit allen 

Mitteln verfolgt.  

 

Sicherlich haben die Regelanpassungen 

der letzten Jahrzehnte auch dazu bei-

getragen, mehr Tempo ins Spiel zu be-

kommen. Denken wir nur an den Rück-

pass, der eingeführt wurde und dem 

Torwart nicht mehr erlaubt, das Spiel 

langsamer zu machen. Aber auch diverse 

spieltaktische Strategien der Mann-

schaften und die unterschiedlichen 

Spielsysteme führen ebenfalls zu einer 

Geschwindigkeitserhöhung, der wir als 

Spielleiter*in Rechnung tragen müs-

sen.  

 

All diese Änderungen haben dazu bei-

getragen, den modernen Fußball attrak-

tiver zu machen. Gleichzeitig stellen 

eben jene Änderungen aber auch neue 

Anforderungen an die Schiedsrich-

ter*innen. 

   

Weil sich das Spielgeschehen in der 

Geschwindigkeit, in der Risikobereit-

schaft und der Taktik der Mannschaften 

verändert hat, wird auch die Zwei-

kampfbewertung mitunter immer diffi-

ziler.   
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So ist ein klarer Körperkontakt nicht 

immer auch gleich ein Foulspiel. 

Gleichsam kann aber ein leichter Kör-

perkontakt in Verbindung mit einem ho-

hen Tempo sehr wohl strafbar sein. 

Auch die Frage nach der Intention 

spielt eine immer größere Rolle, denn 

im modernen Fußball kommen wir immer 

öfter auch zu dem Schluss, dass manche 

Situationen ohne Absicht, sondern eher 

unglücklich verliefen.  

 

Beispiele für solche Szenen lassen 

sich auch in der Historie nahezu un-

begrenzt finden.  

Im Jahr 2006 z.B. erlitt der damalige 

Chelsea-Torwart Petr Čech eine schwer-

wiegende Kopfverletzung, als er mit 

einem gegnerischen Spieler, Stephen 

Hunt von Reading, kollidierte. Čech 

erlitt einen Schädelbasisbruch und 

fiel eine lange Zeit aus. Dennoch lag 

in diesem Fall letztendlich ein klas-

sischer Unfall in Form einer Kollision 

vor. 

Anders stellte es sich im Halbfinale 

der Weltmeisterschaft 1982 dar. Der 

deutsche Torwart Harald Schumacher 

sprang seinem französischen Gegen-

spieler Patrick Battiston mit der 

Hüfte ins Gesicht. Battiston erlitt 

dabei schwere Verletzungen, verlor 

mehrere Zähne und fiel ins Koma. Das 

brutale Foulspiel löste eine interna-

tionale Kontroverse aus und hatte er-

hebliche Auswirkungen auf das Spiel. 

Und dennoch entschied der niederlän-

dische Schiedsrichter Charles Corver 

seinerzeit auf Weiterspielen, da er es 

nicht als Foulspiel einordnete. 

 

Entsprechend müssen sich die Schieds-

richter*innen stets die Frage stellen, 

ob es sich bei einem Körperkontakt um 

einen Unfall oder doch eher um ein 

Foul handelt. 

  

Auch die körperlichen Voraussetzungen 

können dabei einen Ausschlag geben. 

Ein Profispieler hat seinen Körper si-

cherlich besser unter Kontrolle, wie 

ein Amateurspieler in den Kreisligen. 

So ist die Fähigkeit, jederzeit volle 

Kontrolle über den eigenen Körper zu 

behalten, sicherlich auch ein Argument 

bei der Beantwortung der oben erwähn-

ten Fragestellung.  

 

Bei der Frage Unfall oder Foul kommt 

noch eine zweite Ebene mit in die Dis-

kussion. Denn manche Vergehen sind 

zwar eher ein Unfall – also völlig 

ohne Absicht – von der Intensität aber 

sehr wohl im Grenzbereich zu einer 

Verwarnung oder zu einem Platzver-

weis.   

 

Wie sieht es also mit der persönlichen 

Strafe aus?  

Die Fragestellung der persönlichen 

Strafe ist noch interessanter, da ein 

Unfall zwar ein Foul sein kann, aber 

aufgrund des unabsichtlichen Charak-

ters vielleicht mit der persönlichen 

Strafe anders argumentiert werden 

muss, als wenn ein Spieler ein Foul 

mit voller Absicht oder Rücksichtslo-

sigkeit ausführt.  

Die einfache Frage: Unfall oder Foul? 

kann also schnell hochkomplex werden 

und stellt die Schiedsrichter*innen 

durchaus vor einige Herausforderun-

gen.  

 

Sachanalyse  
 

Ein „Unfall“ wird im Allgemeinen als 

ein unvorhergesehenes Ereignis, das im 

schlimmsten Fall zu Verletzungen oder 

anderen negativen Konsequenzen führt, 

beschrieben. Unfälle treten in der Re-

gel plötzlich und unabsichtlich auf 

und resultieren aus einer Kombination 

von Faktoren, die zusammenwirken. Auf 
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dem Fußballplatz können Unfälle ent-

sprechend in den verschiedensten 

Spielsituationen passieren. 

 

Hingegen stellt der Begriff „Foul“ 

eine eindeutige Regelwidrigkeit oder 

unsportliche Handlung eines Spielers 

gegenüber einem gegnerischen Spieler 

dar. Dazu gehören - neben einigen an-

deren - insbesondere die Vergehen Rem-

peln, Anspringen, Tackling sowie Bein-

stellen. Maßgeblich für die Bewertung 

eines Fouls sind die im Regelwerk de-

finierten Kriterien fahrlässig, rück-

sichtslos oder übermäßig hart. 

 

Fahrlässig bedeutet, dass ein Spieler 

unachtsam, unbesonnen oder unvorsich-

tig in einen Zweikampf geht. Es ist 

keine Disziplinarmaßnahme erforder-

lich. Rücksichtslos meint, dass ein 

Spieler die Gefahr oder die Folgen für 

einen Gegner außer Acht lässt. Ein 

solches Vergehen ist mit einer Verwar-

nung zu ahnden. Übermäßig hart bedeu-

tet, dass ein Spieler mehr Kraft ein-

setzt als nötig und/oder die Gesund-

heit eines Gegners gefährdet. Ein sol-

ches Vergehen ist mit einem Feldver-

weis zu ahnden. 

 

Entsprechend kann es sich bei Erfül-

lung eines dieser o.g. Kriterien nie-

mals um einen Unfall handeln.  

 

Um eine klare Unterscheidung treffen 

zu können, ist es ferner relevant, die 

eigentliche Intention des Spielers in 

der Situation zu betrachten. Ist sein 

Vorgehen ball- oder gegnerorientiert? 

Liegt ein Extra-Movement in Richtung 

des Gegners vor? Hilfreich ist es in 

diesem Kontext auch, den ballführenden 

Spieler zu identifizieren. In der Re-

gel wird dieser nicht die Absicht ha-

ben, ein Foulspiel zu begehen. Zu be-

werten sind zudem Intensität und Tref-

ferbild. Zu guter Letzt kann die Wir-

kungsrichtung (horizontal oder verti-

kal) bei der Entscheidungsfindung hel-

fen. Stellt er nur den Fuß ab, ist es 

eher kein Foulspiel. Agiert er hori-

zontal in den Gegner hinein ist es 

i.d.R. immer ein Foulspiel.  

 

Die hier dargestellten Kriterien 

schaffen einen guten Orientierungs-

rahmen, um solche Situationen korrekt 

bewerten zu können und dienen derfol-

genden Lehreinheit als Arbeitsgrund-

lage. 

 

    

 

 



 

 

 

 

 

 

2.  TABELLARISCHER ABLAUFPLAN 

 

Phase/Zeit Geplanter Unterrichtsverlauf Aktions-/ 

Sozialformen 

Methode/ 

Medien 

Einstiegs-

phase 

5 Min. 

Die Lerneinheit beginnt mit der 

Vorstellung von drei Videoszenen, 

die als Referenzbeispiele für die 

weitere thematische Erarbeitung 

die Grundlage bilden.  

 

Die Lehrgangsleitung bittet die 

TN um eine Bewertung der Szenen 

hinsichtlich der Fragen: 

 

• Liegt ein Foulspiel vor? 

• Welche persönliche Strafe 

ist erforderlich? 

  

Die TN äußern Ihre Einschätzung 

in mündlicher Form. Eine Auswer-

tung findet an dieser Stelle 

(noch) nicht statt.  

 

Vortrag Lehr-

gangsleitung, 

Gruppendis-

kussion  

PC & Beamer, 

PowerPoint- 

Präsentation,  

Videoszenen 1-3 

 

Erarbei-

tungsphase I  

15 Min 

Die Lehrgangsleitung befragt die 

TN im Anschluss an die Szenen zu 

den eigentlich relevanten Krite-

rien. 

 

➔ Welche Kriterien können 

helfen, um diese Szenen 

überhaupt korrekt entschei-

den zu können? 

 

Im Plenum werden die Ergebnisse 

z.B. mit Hilfe von Karten oder 

einer Wordcloud gesammelt.  

Der Lehrgangsleiter ergänzt ggf. 

Im Anschluss werden die Kriterien 

mit Hilfe der Mindmap gesichert. 

 

Vortrag Lehr-

gangsleitung, 

Gruppendis-

kussion 

PC & Beamer, 

PowerPoint- 

Präsentation,  

Metaplankarten/ 

Stellwand oder 

ggf. Wordcloud, 

Mindmap 

Vertiefungs-

phase  

10 Min 

Mit Hilfe des Kriterienbogens 

werden die eingangs gezeigten 

Szenen im Plenum überprüft.  

Die TN korrigieren ggf. ihre Ein-

schätzung. 

Vortrag Lehr-

gangsleitung, 

Gruppendis-

kussion 

PC & Beamer, 

PowerPoint- 

Präsentation, 

Kriterienbogen, 

Videoszenen 1-3  
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Erarbei-

tungsphase 

II  

25 Min. 

Die TN bewerten in Partnerarbeit 

die nachfolgenden 12 Szenen mit 

Hilfe des Kriterienbogens und do-

kumentieren ihre Ergebnisse. 

Partnerarbeit PC & Beamer, 

PowerPoint- 

Präsentation,  

Kriterienbogen,  

Videoszenen 4-15  

 

Ergebnissi-

cherung  

25 Min. 

Vorstellung der Ergebnisse durch 

die Tandems. Je nach Gruppengröße 

präsentiert jedes Tandem eine 

oder mehrere Szenen. In der Dis-

kussion mit dem Plenum können Er-

gänzungen vorgenommen werden. 

 

Vortrag Tan-

dems sowie 

Gruppendis-

kussion 

PC & Beamer, 

PowerPoint- 

Präsentation,  

Kriterienbogen,  

Videoszenen 4-15  

 

Reflexion 

10 Min. 

Die Lehrgangsleitung beendet die 

Lerneinheit mit der Methode Stil-

les Schreibgespräch. 

 

Vortrag Lehr-

gangsleitung  

Plakate, Stifte  

  

 

 

 



 

 

 

 

 

 

3.  HINWEISE ZUR 

DURCHFÜHRUNG 

 

3.1 METHODISCHES VORGEHEN 

In der Einstiegsphase stellt die Lehr-

gangleitung mit Hilfe der PowerPoint 

Präsentation, die begleitend zur ge-

samten Lehreinheit konzipiert ist, die 

Agenda zum Lehrbrief 108 vor. Im An-

schluss werden drei Videoszenen ge-

zeigt. Die Lehrgangsleitung bittet die 

TN um eine Einschätzung Foulspiel 

ja/nein und wenn ja, inwieweit ggf. 

eine persönliche Strafe erforderlich 

wäre. Die Phase kann ohne großen Me-

dieneinsatz in Form einer Gruppendis-

kussion stattfinden. Sind die Ein-

schätzungen von unterschiedlicher Na-

tur, kann auch eine kurze Abstimmung 

die vorherrschende Meinung dokumen-

tieren. Das Vorgehen eignet sich gut, 

um die Beteiligung sowie das Vorwissen 

der TN zu aktivieren. Eine Auswertung 

findet an dieser Stelle noch nicht 

statt. 

 

In der Erarbeitungsphase I werden re-

levante Kriterien erarbeitet, die hel-

fen, zwischen einem Foulspiel sowie 

einem Unfall zu unterscheiden. Im Ple-

num werden Kriterien gesammelt und an-

hand von Metaplankarten an einer 

Stellwand geordnet. Alternativ kann 

auch eine Wordcloud eingesetzt werden, 

so dass die TN via Smartphone die o.g. 

Aspekte sammeln können. Mit Hilfe der 

Lehrgangsleitung werden die zusammen-

getragenen Ergebnisse geclustert, so 

dass im Ergebnis 5-6 geeignete Krite-

rien stehenbleiben. Die gelisteten 

Kriterien im Erwartungshorizont die-

ses Lehrbriefes geben eine gute Ori-

entierung, sind aber nicht in Stein 

gemeißelt und können je nach Lehr-

gangsverlauf angepasst/anders formu-

liert werden. 

  

Mit Hilfe der erarbeiteten Kriterien 

können die Spielszenen 1-3 in der Ver-

tiefungsphase nun hinsichtlich ihrer 

Korrektheit überprüft werden. Die 

Lehrgangsleitung teilt dafür den bei-

liegenden Kriterienbogen aus und 

spielt im Anschluss diese Szenen noch 

einmal ein. Die TN bewerten die Bei-

spiele gemeinsam anhand der Kriterien 

und berichtigen ggf. ihre ursprüngli-

chen Einschätzungen. 

 

Die Phase geht über in die Partnerar-

beit zur Erarbeitung der Spielszenen 

4-15 (Erarbeitungsphase II). Mit Hilfe 

des Kriterienbogens bewerten die Tan-

dems die Situationen. Die Sozialform 

Partnerarbeit eignet sich gut, um den 

fachlichen Austausch und jeden TN zum 

Mitmachen anzuregen, begrenzt an die-

ser Stelle aber auch ausufernde Dis-

kussionen, die innerhalb größerer 

Gruppen entstehen würden. Die Lehr-

gangsleitung hat an dieser Stelle die 

Möglichkeit, die Videos zentral über 

einen Beamer zu präsentieren oder dem 

Teilnehmerfeld die Videos z.B. über 

eine Cloud zur Verfügung zu stellen. 

Zur Wiedergabe können problemlos 

Smartphones oder ggf. Tablets genutzt 

werden. Letztere Variante hat den Vor-

teil, dass die TN in ihrer eigenen Ge-

schwindigkeit arbeiten können. Gerade 

für größere Gruppen kann das vorteil-

haft sein, da dadurch die individuelle 

Beteiligung gestärkt wird. 

      

In der Phase der Ergebnissicherung 

präsentieren die Tandems ihre Ergeb-

nisse. Je nach Gruppengröße stellt 

jedes Tandem eine oder mehrere Szenen 

vor. Gibt es numerisch mehr Tandems 

als Spielszenen kann die Lehrgangs-

leitung die Präsentierenden festlegen 



 

 

 

 

 

 

 

 

 Seite 7 

oder auslosen. In der Diskussion mit 

dem Plenum können im Anschluss Ergän-

zungen vorgenommen und dokumentiert 

werden. 

 

Zum Ende der Lehreinheit bittet die 

Lehrgangsleitung die TN um eine Re-

flektion mit Hilfe der Methode Stilles 

Schreibgespräch (Reflexionsphase).  

Dafür liegen mehrere Plakate auf Ti-

schen oder auf dem Fußboden im Raum 

verteilt. Auf jedem Plakat ist oben 

ein Anfangssatz notiert, wie z.B. „Ge-

fallen hat mir…“, „Ich nehme mit…“ 

oder „Mir fehlte…“. Ohne darüber zu 

diskutieren können die TN ihre Gedan-

ken im Umlaufverfahren notieren, so 

dass die Lehrgangsleitung ein dokumen-

tiertes Feedback zur Lehreinhält er-

hält. 

 

 

3.2 SETTING 

 

Grundausstattung:  

 

• PC & Beamer sowie Powerpoint-

Präsentation; ggf. Internet für 

Wordcloud-Anwendungen) 

 

• Stellwand, Plakate und Meta-

plankarten in verschiedenen 

Farben sowie Stifte 

 

• Ggf. SR-Utensilien (gelbe und 

rote Karte usw.) 

 

 

Die Teilnehmer: 

 

• keine spezielle Vorbereitung 

notwendig, geeignet für alle Er-

fahrungsstufen 

 

 

 

 

Aufbau: 

 

• Möglichkeit in Tandems zusam-

menzusitzen, ggf. mehrere Räume 

(Ecken) für die Arbeit mit den 

Spielszenen bereitstellen 

 

• Angenehmes Arbeitsklima schaf-

fen (z.B. durch Getränke, Kekse 

usw.) 

 

3.3  AUSWERTUNG  

In der Einstiegsphase äußern die Lehr-

gangsteilnehmer*innen ihre Einschät-

zungen zu den drei Spielsituationen in 

freier Form und demnach eher aus der 

Gefühls-/Erfahrungsebene heraus. In 

der Erarbeitungsphase I werden Krite-

rien erarbeitet, die als Handwerkzeug 

hilfreich sind, damit solche Situati-

onen möglichst korrekt gelöst werden 

können. In dieser Phase ist es wich-

tig, dass die Lehrgangsleitung ein 

Auge auf die Formulierung der Krite-

rien hat. Die Kriterien sollten ein-

deutig mit ja oder nein zu beantworten 

sein. Auch hilft es ungemein, wenn nur 

eine „Formulierungsrichtung“ besteht. 

Beispielsweise könnte ein Kriterium 

„hohe Intensität“ lauten. Genauso wäre 

aber auch „geringe Intensität“ als 

Ausdruck denkbar. Wir haben uns dafür 

entschieden, jedes Kriterium so zu 

formulieren, dass im Falle eines Fouls 

dieses mit „ja“ beantwortet und im 

Kriterienbogen entsprechend ange-

kreuzt werden kann. Nachfolgende Kri-

terien dienen als Lösungsvorschlag: 

 

• gegnerorientiertes Spiel 

• Extra-Movement erkennbar 

• Ballbesitz beim Gegner 

• hohe Intensität 

• Trefferbild min. rücksichtslos 

• Wirkungsrichtung horizontal  
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Auswertung der Referenzszenen: 

 

1. Bayern München - Werder Bremen:  

Kein Foulspiel, da der Ball sauber 

gespielt wurde, der Fuß von oben 

nach unten abgestellt wird und der 

Spieler dies gar nicht verhindern 

kann.  
  

2. RB Leipzig - Hertha BSC:  

Hier wird horizontal gegrätscht, 

auch wenn der Ball gespielt wird, 

gibt es einen Treffer, wenn auch 

nicht mit voller Wirkung. Im Er-

gebnis stehen ein direkter Frei-

stoß und eine Verwarnung.  
 

3. Schweden – Ukraine:  

Hier wird der Ball zwar auch ge-

spielt, aber dann der Gegner auf 

Kniehöhe getroffen. Auch wenn dies 

wahrlich nicht beabsichtigt ist, 

aber Trefferbild und Wirkung las-

sen keine andere Wahl - direkter 

Freistoß und Feldverweis.   
 

 

Auswertung der Spielszenen 4-15:  

 

4. Portugal - Ukraine:  

Direkter Freistoß und Gelb auf-

grund des Extra-Movement  
 

5. Galatasaray:  

Strafstoß und Verwarnung, da zwar 

ein von oben nach unten Agieren, 

aber auch ein „Entlangschrammen“ 

am Gegner stattfindet  
 

6. International:  

Klarer Feldverweis: Intensität und 

Trefferbild sprechen dafür   
 

7. Basel - St. Gallen:  

Verwarnung und direkter Freistoß 
  

8. Wolfsburg - Sevilla:  

Weiterspielen  

 
 

9.    Marseille: 

Direkter Freistoß und  

Feldverweis 

  

10. International Türkei:  

Weiterspielen  

 

11. Düsseldorf - Freiburg:  

Sehr unglücklich, aber vom Tref-

ferbild her direkter Freistoß 

und Verwarnung 

  

12. Olympiakos:  

Direkter Freistoß und Feldver-

weis, wer auf dieser Höhe 

trifft, trägt die Verantwortung 

  

13. Verl - Unterhaching:  

Weiterspielen 

  

14. Celtic:  

Auch wenn es die 1. Minute ist, 

Feldverweis aufgrund des Tref-

ferbildes 

  

15. Frankfurt - Hertha:  

Weiterspielen, das ist ein fuß-

balltypischer Ablauf 

 

Reflexionsphase 

Die abschließende Reflexionsphase 

kann sehr gut zum Ende einer Lernein-

heit eingesetzt werden. Die TN notie-

ren beim Rausgehen ihre Eindrücke, die 

die Lehrgangsleitung am Ende des Tages 

einfach mitnehmen und auswerten kann. 

Nutzt man diese Methode „Stilles 

Schreibgespräch“, ist eine anschlie-

ßende Auswertung im Plenum nicht vor-

gesehen. Allerdings kann eine Zusam-

menfassung der Ergebnisse beispiels-

weise in einer Folgeveranstaltung auf-

gegriffen werden und so gut als Ein-

stieg dienen.  

 


